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Einstieg 

 

Dieser Text ist mit „Qualitative Methoden in der Politikwissenschaft“ überschrieben. Dieser Titel 
mag unterschiedliche Erwartungen bei den Lesern wecken. Ohne hierfür empirische Evidenz einfor-
dern zu wollen, kann vermutet werden, dass die Unterschiedlichkeit der Erwartungshaltungen bei 
einem Titel zu „quantitativen Methoden“ geringer wäre. Warum dies so ist, ist auch Thema dieses 
Textes. 

Beginnen wir aber mit dem Offensichtlichen: Es geht um Methoden. Das Wort „Methode“ stammt 
aus dem Altgriechischen und meint dem griechischen Wortsinn nach den „Weg zu etwas“. Auf die 
Sozialwissenschaften bezogen stellen Methoden also diejenigen Instrumente dar, mithilfe derer wir 
von unseren Anfangsüberlegungen zu Schlussfolgerungen kommen. Gleichzeitig hat sich die Me-
thodenlehre (ebenfalls aus dem Griechischen: ‚Methodologie‘) als eigene sozialwissenschaftliche 
Subdisziplin herausgebildet. Es gibt in den meisten politikwissenschaftlichen Studiengängen Me-
thodenkurse und Methodenmodule; die Deutsche Vereinigung für Politische Wissenschaft (DVPW) 
weist auch eine Methodensektion auf; es gibt Methodenprofessuren; und es gibt Buchreihen zu Me-
thoden. Als Wege zu den inhaltlichen Schlussfolgerungen sind Methoden also wichtige Elemente 
einer politikwissenschaftlichen Ausbildung. 

Und damit kommen wir zu einem weiteren, nicht wirklich umstrittenen Teil des Titels dieses Textes: 
„in der Politikwissenschaft“. Natürlich anerkennen wir, dass die Politikwissenschaft eine Sozialwis-
senschaft ist, die große Überlappungsbereiche mit anderen Sozialwissenschaften hat. Dies gilt in-
haltlich (so können Internationale Wirtschafts- und Handelsbeziehungen nicht ohne die Wirt-
schaftswissenschaften untersucht werden) und theoretisch (viele Makro-Theorien, wie z.B. Rational 
Choice oder den Institutionalismus teilt sich die Politikwissenschaft mit der Soziologie), aber eben 
auch methodisch. So können Gemeinsamkeiten mit den schon erwähnten Wirtschaftswissenschaf-
ten und der Soziologie, aber auch der Geschichte, der Psychologie, der Mathematik, der Linguistik, 
usw. festgestellt werden. Um den Eindruck zu vermeiden, die Politikwissenschaft habe ihre speziel-
len Methoden, haben wir uns bewusst für die Präposition „in“ entschieden. Einerseits bedeutet dies, 
dass wir nicht bestimmte Methoden als kennzeichnend für die Politikwissenschaft reklamieren, son-
dern Methoden nicht disziplinär, sondern frage-orientiert gebunden sehen; andererseits wird durch 
die Verwendung dieser Präposition auch deutlich, dass es uns um den Anwendungsbezug von Me-
thoden geht. Wir planen also keine abstrakte Behandlung eines Regelwerks, sondern zeigen auf, wie 
es in der Politikwissenschaft möglich ist, mithilfe von Methoden Antworten auf Fragen zu finden. 

Der schwierigste Teil des Titels ist das Adjektiv ‚qualitativ‘. Hierbei müssen wir auf das Lateinische – 
und nicht das Altgriechische – zurückgreifen. Qualis heißt ‚wie beschaffen‘, während das Gegenwort 
quantum ‚wie viel‘ bedeutet. Quantitative Methoden zählen also und beruhen fundamental auf der 
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Anzahl bzw. der Häufigkeit, mit der sich ein Phänomen manifestiert. Qualitative Methoden befassen 
sich also mit den Beschaffenheiten von Forschungsobjekten, ohne hierbei notwendigerweise zu 
zählen. Interessanterweise wird dem Begriff ‚qualitativ‘ im Falle von Interviewtechniken ein anderer 
Begriff gegenübergestellt, nämlich der der ‚standardisierten Interviews‘ – wohl kaum jemand wir 
von ‚quantitativen Interviews‘ sprechen. ‚Qualitativ‘ hat also auch die Neben-Bedeutung eines nicht-
standardisierten und freieren Vorgehens. 

Dies kann natürlich nur eine ungefähre Annäherung an Begriffe sein, die die Sozialwissenschaften 
grundlegend prägen (und auch spalten). Mit diesen etymologischen Verortungen versuchen wir le-
diglich eine Hinführung zu dieser Begrifflichkeit, aber keinesfalls eine Definition. Sicher ist aber 
auch, dass Lehrbücher zu quantitativen, statistischen Methoden üblicherweise sowohl vergleichbare 
Inhalte haben als auch ähnlich aufgebaut sind, ja, sogar einer gewissen, den Techniken geschuldeten 
Konsekutivität folgen.1 Demgegenüber sind Lehrbücher zu qualitativen Methoden sehr unterschied-
lich aufgebaut, nachdem sich kein Regelkanon herausgebildet hat, der eine Standardvariante quali-
tativer Methoden zur Folge hätte; es gibt also viele unterschiedliche Auffassungen darüber, wie man 
die ‚Beschaffenheit‘ eines Forschungsobjektes definieren, beschreiben und analysieren kann, was 
nicht zuletzt mit der fehlenden Standardisierung im Bereich qualitativer Methoden zu tun hat. 

In diesem Text gehen wir von diesen unterschiedlichen Verständnissen qualitativer Methoden aus 
und stellen sie vor. Unser Anspruch ist es nicht, eine Reihung vorzunehmen, sondern aufzuzeigen, 
wie breit das Verständnis qualitativer Methoden in der deutschen Politikwissenschaft ist. Insofern ist 
auch die Verwendung des Plurals richtig: Es geht um Methoden, nicht um eine Methode. 

Wir beginnen diesen Text mit einer kurzen Einführung in verschiedene Verständnisse von qualitati-
ven Methoden. Hierbei haben sich die Diskussionen im deutschsprachigen Raum und auf internatio-
naler Ebene relativ unterschiedlich, aber auch unabhängig voneinander entwickelt. So stellen wir 
zuerst das Verständnis des interpretativen Paradigmas vor (Kapitel 1.1), das die deutsche Diskussion 
zwar prägt, aber durchaus international bedeutend ist, bevor wir die amerikanische Case-Study-
Methodendiskussion kurz referieren (Kapitel 1.2). Diese beiden doch sehr unterschiedlichen Diskus-
sionen, die noch dazu von unterschiedlichen Protagonisten geführt werden, mögen dazu beigetra-
gen haben, dass der Begriff ‚qualitativer Methoden‘ eher zu Verwirrung und Missverständnissen 
führt als eine einheitliche Forschungs- und Methodenagenda vorstellt. 

In der Folge stellen wir zuerst die interpretativen Ansätze und Methoden vor (Kapitel 2). Wir unter-
scheiden hierbei zwischen Methoden der Datenerhebung (Kapitel 2.1) und Methoden der Daten-
auswertung (Kapitel 2.2). Hinsichtlich des ersten Teils gehen wir besonders auf das qualitative Inter-
view, die Gruppendiskussion und Beobachtungsverfahren ein; im zweiten Teil konzentrieren wir uns 

_________________________________________________ 

1  Nachdem die Kenntnis des Parameters der Varianz eine Voraussetzung für das Verständnis der Kovarianz ist, und 
beide Maßzahlen für die Berechnung der berühmten Korrelation gebraucht werden, ist es nur logisch, in einem Lehr-
text Varianz, Kovarianz und Korrelation in dieser Reihenfolge vorzustellen. 
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auf Inhaltsanalyse, Diskursanalyse und hermeneutische Verfahren. Dies soll aber keine Vollständig-
keit suggerieren – den Reiz qualitativer Methoden macht ja gerade ihre Offenheit aus, so dass wir 
uns dazu entschieden haben, vor allem den typischen, üblicherweise und in der Politikwissenschaft 
stark angewandten Methoden Raum zu geben. In Kapitel 2.3 stellen wir mit der Grounded Theory 
und der Ethnographie zwei Oberbegriffe vor, die qualitative Forschungstraditionen beschreiben, 
ohne hierbei notwendigerweise konkrete Techniken zu bezeichnen. 

Das dritte Kapitel verändert dann die Perspektive, indem es Fallstudien als Design-Variante vorstellt. 
Es geht also nicht mehr um Erhebungs- und Analysetechniken, sondern um eine Forschungsstrate-
gie, deren Wahl üblicherweise vor der Entscheidung für eine Erhebungs- oder Analysetechnik ge-
troffen wird. Nachdem auch der Begriff der Fallstudienmethoden verschiedene Interpretationen 
erfahren hat, werden die Gemeinsamkeiten dieser Vorgehensweise vorgestellt (Kapitel 3.1) und 
verschiedene Typen von Fallstudiendesigns eingeführt (Kapitel 3.2). Diese Typen werden dann in 
den Folgekapiteln vertieft: so widmet sich Kapitel 3.3 der fallvergleichenden Kausalanalyse, Kapitel 
3.4 der Prozessanalyse und Kapitel 3.5 der Kongruenzanalyse. Nachdem sich empirische Forschung 
nur schwer an Idealmodelle hält, zeigen wir abschließend in diesem Kapitel auf (Kapitel 3.6), welche 
Visualisierungs- und Kombinationsmöglichkeiten Fallstudien bieten. 

Im vierten Kapitel stellen wir mit Qualitative Comparative Analysis (QCA) eine Vorgehensweise vor, 
die – im Gegensatz zu vielen anderen qualitativen Methoden – einen hohen Formalisierungsgrad 
aufweist. QCA beruht auf der Mengentheorie, wie wir einleitend begründen werden (Kapitel 4.1). 
Nach der Vorstellung der in diesem Kapitel verwendeten beispielhaften Publikationen (Kapitel 4.2) 
folgt das Kapitel den Schritten einer QCA: Wir starten mit der Kalibrierung (Kapitel 4.3) und behan-
deln dann die Analyse notwendiger (Kapitel 4.4) bzw. hinreichender Bedingungen (Kapitel 4.5). 
Nach all der Technik gehen wir dann auf die Bedeutung von QCA für die (vergleichende) Politikwis-
senschaft ein (Kapitel 4.6), zeigen aktuelle Entwicklungen auf (Kapitel 4.7), fragen uns, ob eine der-
art formalisierte Methode überhaupt noch in den Kanon qualitativer Methoden passt (Kapitel 4.8) 
und schließen mit dem Hinweis ab, dass QCA als Methode in enger Beziehung zu den zuvor vorge-
stellten Fallstudiendesigns steht (Kapitel 4.9). 

In diesem Text variieren wir also die Methodentraditionen, den Formalisierungsgrad, den Anwen-
dungsbezug und die Analyseebene. Damit hoffen wir, dem Pluralismus der Methodendiskussion 
Rechnung zu tragen und alle Ansätze gleichberechtigt zu Wort kommen zu lassen. Unterschiedliche 
Verständnisse davon, was qualitative Methoden sind, müssen ja nicht unbedingt zu Verwerfung 
führen, sondern können auch in einen integrativen, pluralistischen und forschungsfragenorientier-
ten Arbeitsstil münden. 

In allen Kapiteln verwenden wir Beispiele publizierter Studien. Dabei geht es uns weniger um die 
Inhalte als vielmehr um die Methodenanwendung. Gleichzeitig wollen wir damit zeigen, dass Inhalte 
ohne Methoden nicht funktionieren können. Wir haben uns bemüht, die Anwendungsbeispiele aus 
verschiedenen Teilbereichen der Politikwissenschaft zu wählen; eine umfassende Abbildung der 
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Anwendung qualitativer Methoden in der Politikwissenschaft war dabei weder beabsichtigt noch 
möglich. Übungsfragen schließen jedes der Kapitel 2 bis 4 ab. 

Als Autoren haben wir in der Planung und im Austausch über die Inhalte viel voneinander gelernt. 
Und so wünschen wir auch den Leserinnen und Lesern unseres Textes viele neue und gute Erkennt-
nisse. Vor allem aber hoffen wir, dass unser Lehrtext Studierende dafür begeistern kann, mit adä-
quaten Methoden für sie relevante und interessante Fragestellungen zu bearbeiten. Methoden kön-
nen niemals die eigene Kreativität ersetzen – aber sie können sie lenken und somit zu publizierbaren 
Ergebnissen beitragen. 

 

Frankfurt und Luzern im Juli 2015 

 

Joachim Blatter 

Phil C. Langer 

Claudius Wagemann 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 




